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biefe ©ebâcïc auch ermähnt, ober nur bie gönn SBomölfte fcnitt, bertoeift auf
bic oberfränlifchett „SjjauSm ü lf e", bie ebenfalls an SSeihunchteu gcbacîen nnb

ganj ähnlich bermenbct merbcn. Könnte nun biefeS § o- ntcl)t eine ®iale!tfornt
bon §eim(»28ülflc) fein, ba bocl) ut. 50. ei in manchen ©egenben S3abeitS

mie o a ober getrübtes a ober offenes o gefprocîjen tnirb SSJie eS firï) mit beut

SlBfatl bcS -in, ba§ junäcljft 51t nt geiuorben ift (bgl. fdjluetg. Ipeitn — he>n —
bei), berbält, meijj irb niebt. Sffiomölfle batte ici) aut ebeften als SlffimitationS=
form ber Kinbcrfprache angefeben, tuobei mau aber hätte annehmen ntftffen,
bajj fie boitte bic herrfdjenbe gemorbett märe, nirbt bic ältere Jgomülfle.

®. §.=f.

SlmcbiSli. — 2BoI)cr fommt ber Statue biefeS SleibuugSftüclS, eittcS

furjen, nur bett Unterarm becïenbett S'lrmelS?

Stntmort. — ®aS SSort ift aus beut granjöfifcben amadis entlehnt,
too cS baSfeI6e bebeutet. ®ic SKobe laut im 17. glj- 0UB nac^ öettt Koftüm
bcS §elbcn SlittabiS itt ber Dper Amadis de Gaule boit Quinnult, Wttfif bon
Sutli (1684).

Krgji „Äceujmortrfitfel". — gft biete in 33afcl gebräuchliche Scherg-

form nid)t unrichtig? Sollte eS nicht „.Krtjjlt" heificu?

Stntmort. — ®ie Kurzformen auf »i nehmen iit Söafct ftnrï überbaub.
Sfrl)äi ift gebilbet mie Sluti (Slutomobil), glitgi (glugjeug), §anbi (ipanb-
arbcitSfcbitlc), gutBi (gootBatl), IjSboti (Sßhotogfph'e), SOÎaêfi (WaSfeuBall), ge»

legentlicb fogar Soti (Soïomotibe), S)fi (GcifenBaljn it. bgl. ®iefe Kurjfortnen
nehmen immer baS ©efcl)lecbt bcS StaiummorteS an. Kri)$Ii märe alfo
„Keines ffrettj".

QInttoorten unö 3tadjträge. — Réponses et Suppléments.

1. ©djir m SI Ber glauben. — Scbto. 35fbe. 9, 11. 35 uitb 18,

22 brachte gragen nnb Slntroovtcn gtt beut SlberglauBcn, bafj cS Uttglilcl bringe,
menu man im 3immeK unter einem offenen Schirm ftebe; in 10, 35 mar attS

33iel bezeichnet : ®roctnct tnau einen Schirm über bettt 33ett, fo gibt'S gamiliett»
gmift. gn ©ttglanb bringt eS Uuglüct, einen Schirm falten ju laffett (f. Notes &
Queries 155, 459). GË. £i.»K.

2. gtt galjrg. 15, 17 ber St'hmciger. S3o(fSfuitbe las ici) eine Stotij iiBer

„gitrone Bei SBe gräBnif f ett ". §icrp îantt tel) 3bncn fotgenbeS
mitteilen:

Wein SSatcr mar 1894—1912 Sßfarrer itt GEtftertreBnij) bei ))3egau (SBeg.

lieipgig). ©r fotuobl mic ber Kautor Befatn Bei {ebettt 53egrä6ttiS eine 3'trone
in bic ijaitb, bie er auch meift mäbreub bcS KeichcttjugeS gititi griebbof (bor
beut Sarge gebenb) in ber .Spaub Behielt. SUS Sintt ber Sitte mttrbe ftetS
angegeben, fie ftamme auS ber s4Seftgcit bcS 30 jährigen Krieges, ber ©eiftliche
Betomme bie gitronc, um barau ju riechen — fei eS, bafj babitrtb ber Seichen«

gerne!) üBertäubt merben follte, fei cS, bajj tnau boit beut aroinatifchen ©erttch

befinfijierenbe SßirKtttg ermartete.
Seipjig. Dr. §oljlfelb.
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diese Gebäcke auch erwähnt, ciber nur die Form Wowölfle kennt, verweist ans

die oberfränkischen „Ha usw v l s e", die ebenfalls an Weihnachten gebacken und

ganz ähnlich verwendet werden. Konnte nun dieses H o-nicht eine Dialektform
von Heim(-Wölfle) sein, da doch m, W. ei in manchen Gegenden Badens
wie o a oder getrübtes a oder offenes v gesprochen wird? Wie es sich mit dem

Abfall des -m, das zunächst zu --n geworden ist svgl, schwciz. Heim — hcin —
hei), verhält, weiß ich nicht, Wowölfle hätte ich am ehesten als Assimilativns-
form der Kindersprache angesehen, wobei man aber hätte annehmen müssen,

daß sie heute die herrschende geworden wäre, nicht die ältere Howülfle,
E, H,-K,

Amedisli, — Woher kommt der Name dieses Kleidungsstücks, eines

kurzen, nur den Unterarm deckenden Ärmels?

Antwort, — Das Wort ist aus dem Französischen am-ulis entlehnt,
wo es dasselbe bedeutet. Die Mode kam im 17, Jh, auf, nach dem Kostüm
des Helden Amadis in der Oper -Imaclis (le (1-mls von Quinanlt, Musik von
Lulli j1684),

Kryzi „Kreuzworträtsel", — Ist diele in Basel gebräuchliche Scherzform

nicht unrichtig? Sollte es nicht „Kryzli" heißen?

Antwort, — Die Kurzformen ans-i nehmen in Basel stark überHand,

Krhzi ist gebildet wie Auti «Automobil), Flugi Mugzcug), Handi sHand-
arbcitsschnle), Fntbi sFootball), Photi ^Photographie), Maski jMaskenball),
gelegentlich sogar Loki sLokomotive), M jEisenbahn n, dgl. Diese Kurzformen
nehmen immer das Geschlecht des Stammwortes an, Kryzli wäre also

„kleines Kreuz",

Antworten und Nachträge. — kêponses et Suppléments.

1, Schirm-Aberglauben, — Schw, Vkde, 9, 11, 95 und 18,

22 brachte Fragen und Antworten zu dein Aberglauben, daß es Unglück bringe,
wenn man im Zimmer unter einem offenen Schirm stehe; in l<1, 35 war aus
Viel verzeichnet: Trocknet man einen Schirm über dem Bett, so gibt's Familien-
zwist. In England bringt es Unglück, einen Schirm fallen zu lassen ss, dlotes ck

ßsneries 155, 459), E, H,-K,

2, In Jahrg, 15, l? der Schweizer. Volkskunde las ich eine Notiz über

„Zitrone bei Begräbnissen", Hierzu kann ich Ihnen folgendes
mitteilen:

Mein Vater war 1394—1912 Pfarrer in Elstertrcbnitz bei Pegan (Bez,

Leipzig), Er sowohl wie der Kantor bekam bei jedem Begräbnis eine Zitrone
in die Hand, die er auch meist während des Leichcnznges zum Friedhos svor
dem Sarge gehend) in der Hand behielt. Als Sinn der Sitte wurde stets

angegeben, sie stamme auS der Pcstzeit des 30 jährigen Krieges, der Geistliche
bekomme die Zitrone, um daran zu riechen — sei es, daß dadurch derLeichen-
gernch übertäubt werden sollte, sei es, daß man von dem aromatischen Geruch
desinfizierende Wirkung erwartete,

Leipzig, Dr, Hohlfeld,
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®er ,,33a8ler Slormârtê" bout 11. Januar 1929 brachte unter beut ®itet:
„Söic bie gimmerleute ipren ermorbeten Stameraben ehrten" fofgcnbc ©cpit=

beruitg: „9tnt SJtontag (beit 7. janitor 1929) xtm 11 Utjr fanb auf beut gen»

tratfriebpofe in griebricp8fe(bc»93crlin bie SBeerbigung beS bei ber ©trafjen»
fcplacpt am ©cplefifcpen SSapnpof erfepoffenen 9Jiaitrcr§ SKöratip ftatt. ®a bie

ißoli^ei bcit Seicpenjug berbotett patte, j$ogcn bie ®etegationen ber „frctitb
gefepriebenen gimmerteute" uttb SOÎaurer in fleincn ©nippen juut griebpofe.
@rft turj bur bent griebpofe formierte fiel) ber gug. SUteprerc Rimbert gimnter»
tente gaben beut SEotett ba§ ©cteit. @ie führten jap frei epe gapnen mit fiep

uitb blintenbe neue Sijte, auf bie gitronen gcfpiefjt mar en. ®en

©arg begleiteten fecp§ meifj getteibete gimmerlcutc. galten borait gingen aitberc
in popen Stiefeln, mit SBanberftäben uitb SBnnberbüubctit. ®ic übrigen gimnter»
tente trugen iFire betaunte 93eruf8fteibung.... ®ic aufgefpiefjten gitronen
mürben julept iit ba8 offene ©rab gem or feit."

Slgt. anet) Sugcit SB e i ft, ®ie ©utberf'uug be? S3olf8 ber gimmerleutc
(gena 1923), 33 f. §. S3.»©t.

3. gn Sorrbt. 18, 23: ®er ©prurp fiitbet fiel) frt)ou in beut früheren
SBcrfe £an§ 9îub. ©rimntë, S)3oetifrpe§ SufLSBälbtein (Stern 1703), 121 9h\ 72

uitb tautet:
®a ®enuttt) meint unb içocpmutp farfjt /
SBarb ber ©pbtgenöffifcp 33uitb gemaept.

@r ftet)t attep auf einer Slaucruplattc aus beut gapre 1784, f. ©djmeij. Strrpib
f. Slot têt. 15 (1911), 204.

Slafct. S4J a u 1 ©ei g er.

4. guilt Dicton hippologique (18, 25 ff.):

Slietteicpt pat eë gutereffe, au et) biefenige gaffung ju bernepmen, bie

id) ftets gefjört pabe. @8 panbett fiep babei um bie mcijjeit gi'tfje ber Sßfcrbe:
Cheval à un
Cheval commun,
Cheval à deux
Cheval affreux,
Cheval à quatre
Cheval à abattre.

SBeitere frangöfifepe dictons fiitb aucp bie fotgenben:
La jioire a une heure,
La rose a un jour,
La femme a un an.

(mid peifsen, mo fie ant Steffen fittb)

geriter betr. Güinftufi ber ©eburten auf bie SOÎutter:
Le premier (enfant) embellit,
Le second rajeunit,
Le troisième vieillit.

S3afet. ®. £>aegler.
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Der „Basler Vorwärts" vom 1i, Januar 1929 brachte unter dem Titel:
„Wie die Ziiuiuerlcutc ihren ermordeten Kameraden ehrten" folgende
Schilderung: „Am Montag (den 7, Januar 1939) um 11 Uhr fand auf dem

Zentralfriedhofe in Fricdrichsfeldc-Berlin die Beerdigung des bei der Straßcn-
schlacht am Schlesischcn Bahnhof erschossenen Maurers Mörmitz statt. Da die

Polizei den Leichenzug verboten hatte, zogen die Delegationen der „fremd
geschriebenen Zimmcrlente" und Maurer in kleinen Gruppen zum Friedhofe,
Erst kurz vor dem Friedhofe formierte sich der Zug, Mehrere hundert Zimmer-
lente gaben dem Tuten das Geleit, Sie führten zahlreiche Fahnen mit sich

und blinkende neue Äxte, auf die Zitronen gespießt waren. Den

Sarg begleiteten sechs weiß gekleidete Zimmerlente, Ihnen voran gingen andere

in hohen Stiefeln, mit Wanderstäben und Wanderbündeln, Die übrigen Zimmerleute

trugen ihre bekannte Berufskleidung,,,, Die aufgespießten Zitronen
wurden zuletzt in das offene Grab geworfen,"

Vgl, auch Eugen Weiß, Die Entdeckung des Volks der Zimmerleute
(Jena 1923), 33 f, H, B,-St,

3, Zu Kvrrbl, 18, 23: Der Spruch findet sich schon in dem früheren
Werke Hans Rnd, Grimms, Poetisches Lust-Wäldlein (Bern 1703), 121 Nr, 72

und lautet:
Da Demuth weint und Hochmuth lacht /
Ward der Epdtgcnössisch Bund gemacht.

Er steht auch auf einer Bancrnplattc ans dem Jahre 1784, s, Schweiz, Archiv
f. Volksk, 15 (1911), 204,

Basel, Paul Geiger,

4, Zum LP'eto« (18, 25 ff,):

Vielleicht hat es Interesse, auch diejenige Fassung zu vernehmen, die

ich stets gehört habe. Es handelt sich dabei um die weißen Füße der Pferde:
Lberal à un
Lberal commun
Liberal à deux
Liberal aürsux,
Liberal à guatre
Liberal à abattre.

Weitere französische dictons sind auch die folgenden:
La poire a une beure,
La rose a un sour,
La kemme a uu au,

(will heißen, luv sie am Besten sind)

Ferner bctr, Einfluß der Geburten auf die Mutter:
Le premier (entant) embellit,
Le second rajeunit,
Le troisième vieillit.

Basel, E, Haegler.
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